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Einführung 
Der Stadtrat hat zwischen dem 10. Januar 2014 und dem 28. Februar 2014 zur öffentlichen Vernehmlassung des 
Raumentwicklungs-Leitbilds (REL) vom 18. November 2013 eingeladen. 

Der vorliegende Vernehmlassungsbericht  

- gibt eine Übersicht über die Teilnehmer/-innen,  

- fasst die Ergebnisse der Vernehmlassung zusammen, 

- legt die Überlegungen der Stadt Aarau zu den Themen dar und zeigt die wichtigsten Änderungen im REL.  

Neben den oben genannten Änderungen werden in das REL viele weitere Einzelanregungen aufgenommen.  

Teilnehmer/-innen 
Im Rahmen der Vernehmlassung haben 174 Teilnehmer/-innen den Fragebogen ausgefüllt oder sich per Brief an die 
Stadt gewendet. Zudem hat die BürgerInitiative "Alti Badi Aarau" eine Sammeleingabe mit 420 Unterschriften einge-
reicht. 

Von den 174 Teilnehmer/-innen haben gut 75 % als Einzelpersonen teilgenommen. Knapp ein Viertel waren Interes-
senvertreter/-innen. 

Tabelle 1: Funktion der Teilnehmer/-innen 

 Häufigkeit Prozent 

Interessensvertreter/-in  41 23.4 

Einzelperson 134 76.6 

Summe 175 100.0 

 

Knapp 60 % der Einzelpersonen gehören der Altersklasse 40 – 65 Jahre an. Diese Altersgruppe hat sich überdurch-
schnittlich stark an der Vernehmlassung beteiligt. Die jüngere Altersgruppe ist hingegen deutlich untervertreten. 

Tabelle 2: Altersklasse der Teilnehmer/-innen (Einzelpersonen) 

 Häufigkeit Prozent 

18-39 Jahre 22 16.9 

40-64 Jahre 76 58.5 

65-80 Jahre 30 23.1 

Über 80 Jahre 2 1.5 

Summe 130 100.0 

 

Zwei Drittel der Einzelpersonen wohnen bereits seit mehr als 15 Jahren in Aarau. Einwohner/-innen, die seit kürze-
rem in Aarau wohnen, haben sich weniger in die Vernehmlassung eingebracht.  

Tabelle 3: Wohndauer in Aarau der Teilnehmer/-innen (Einzelpersonen) 

 Häufigkeit Prozent 

weniger als 2 Jahre 1 0.8 

2-5 Jahre 13 9.9 

6-10 Jahre 11 8.4 

11-15 Jahre 18 13.7 

mehr als 15 Jahre 88 67.2 

Summe 131 100.0 
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Drei Viertel der Einzelpersonen sind Grundeigentümer/-innen in Aarau.  

Tabelle 4: Wohnverhältnis der Teilnehmer/-innen (Einzelpersonen) 

 Häufigkeit Prozent 

Grundeigentümer/-in 97 73.5 

Mieter/-in 35 26.5 

Summe 132 100.0 

 

Fast 40 % der 134 teilnehmenden Einzelpersonen wohnen in der Gartenstadt und knapp 15 % im Stadtzentrum. Die 
Rückmeldungen entsprechen in diesen beiden Stadteilen – im Vergleich zur volljährigen Wohnbevölkerung – den 
Erwartungen. Mit gut 25 % der Rückmeldungen ist der Anteil im Wohnquartier Aare Nord – im Vergleich zur volljäh-
rigen Wohnbevölkerung – überdurchschnittlich hoch. Unterdurchschnittlich ist die Teilnahme in der Telli mit ca. 10 
% und in Rohr mit weniger als 5 %. 

Tabelle 5: Wohnquartier der Teilnehmer/-innen (Einzelpersonen) 

 Häufigkeit Prozent 

Zentrum 19 14.3 

Altstadt 6 4.5 

Damm 2 1.5 

Innenstadt 7 5.3 

Rössligut 2 1.5 

Schachen 2 1.5 

Gartenstadt 53 39.4 

Binzenhof 3 2.3 

Goldern 5 3.8 

Gönhard 19 14.3 

Zelgli 26 19.5 

Aare Nord 35 26.5 

Hungerberg 28 21.2 

Scheibenschachen 5 3.8 

Tannengut 2 1.5 

Telli 14 10.6 

Rohr 5 3.8 

Ausserfeld 2 1.5 

Brunnbach 2 1.5 

Quellhölzli 1 0.8 

Nicht in Aarau 7 5.3 

Summe 133 100.0 
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Als Interessenvertreter/-innen haben acht Parteien bzw. Parteivertreter und sechs Gemeinden sowie der PRA teilge-
nommen. Zudem sind die Rückmeldungen von 23 weiteren Interessenvertreter/-innen sowie von zwei Fachstellen 
des Kantons Aargau eingetroffen. 

Tabelle 6: Interessenvertreter/-innen gemäss Eigendeklaration im Fragebogen 

Parteien 

CVP Aarau Grüne Aarau und Grüne Bezirk Aarau SP Aarau 

EVP/EW Aarau Grünliberale SVP Aarau-Rohr 

FDP.Die Liberalen Aarau   

Region 

Gemeinde Buchs Gemeinde Küttigen Gemeinde Unterentfelden 

Einwohnergemeinde Eppenberg-
Wöschnau 

Gemeinde Suhr PRA 

Gemeinde Erlinsbach SO   

Andere Interessensvertreter/-innen (öffentliche Dienstleister, Vereine, Verbände) 

AAR Bus + Bahn IBAarau Pro Velo Region Aarau 

Aargauer Heimatschutz Interessenvertreterinnen der Arbeits-
gruppe Frauenplanung 

VCS Aargau 

Elternverein Aarau, Vorstand  Intressenvertreter Rohrerstrasse 
Aarau 

ZENTRUM Aarau, Vereinigung der 
Fachgeschäfte 

Elternverein, Arbeitsgruppe Spiel-
plätze 

Natur- und Vogelschutzverein / Bird-
Life Aarau 

Kantonsspital Aarau 

FORÄRA - Forum der Älteren - Regi-
on Aarau 

Quartierverein Zelgli Departement Bau, Verkehr und Um-
welt 

Gewerbeverband Aarau Quartierverein Gönhard Immobilien Aargau 

Pro Natura Aargau Quartierverein Scheibenschachen  

Weitere Interessensvertreter/-innen mit Eigendeklaration 

Heizmann AG Immotelli AG, Aarau Metron Stiftung f. Personalvorsorge 

Schneider & Schneider Architekten 
ETH BSA SIA AG, Aarau 

  

 

41 der insgesamt 134 teilnehmenden Einzelpersonen haben bei der Beantwortung des Fragebogens ihren Namen 
angegeben. Auf eine Auflistung wird an dieser Stelle zum Schutz der Persönlichkeit verzichtet. 
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Zustimmung zu den Strategien und Leitlinien 
Die folgende Abbildung zeigt die prozentuale Zustimmung und Ablehnung zu den verschiedenen Strategien und 
Leitlinien. 
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Die folgende Abbildung zeigt die durchschnittliche Zustimmung differenziert nach Privatpersonen und Interessens-
vertreter/-innen. 
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Zusammenfassung der Auswertung  

Deutliche Zustimmung in 17 Themen 
Das Raumentwicklungs-Leitbild (REL) erhält insgesamt eine deutliche Zustimmung. 17 Themen finden ein qualifizier-
tes Mehr in der Vernehmlassung. Ein Thema erhält eine auffallende, sehr grosse Zustimmung von knapp 93 %: 

 Landschaften und Grünräume: Die attraktiven Landschaften wie auch Frei- und Grünräume im Stadtgefü-
ge werden erhalten und gestärkt (Kapitel 8).  

Sechs weitere Themen erhalten eine Zustimmung von über 75 %:  

 Torfeld Nord: Im Torfeld Nord wird als Erweiterung der Innenstadt eine Umnutzung und Verdichtung ange-
strebt (Kapitel 14). 

 Kantonsspital: Das Areal des Kantonsspitals wird sowohl als Park als auch als Spitalstandort weiterentwi-
ckelt (17). 

 Keine Einzonungen: Auf die Einzonung neuer Baugebiete wird verzichtet (6). 
 Gartenstadt: Die Charakteristik der Gartenstadt wird erhalten. Die Weiterentwicklung erfolgt moderat und 

räumlich differenziert (18). 
 Telli: Die Telli wird als zweites urbanes Zentrum und als durchmischtes Gebiet für Wohnen und Arbeiten 

weiterentwickelt (19). 
 Hauptachse / Kreuzplatz: Der Strassenabschnitt Bahnhofstrasse – Kreuzplatz – Rohrerstrasse wird in sei-

ner Funktion als Hauptachse der Innenstadt gestärkt. Der Kreuzplatz wird als Teil der Hauptachse für den 
Langsamverkehr optimiert und eine gestalterische Aufwertung wird angestrebt (13 und14). 

Über zwei Drittel an Zustimmung finden noch weitere zehn Themen: 

 Gebiete in Ruhe: In den "Gebieten in Ruhe" werden nur wenig Veränderungen und Verdichtung zugelassen 
(7). 

 Rohr - Innenstadt: Der Stadtteil Rohr wird stärker an die Innenstadt angebunden (20). 
 Bahnhof Süd: Das Gebiet Bahnhof Süd wird bis zur Hangkante urbaner gestaltet und verdichtet und dient 

dank der angestrebten Durchlässigkeit als Scharnier zwischen der Innenstadt und dem Gönhardquartier 
(15). 

 Innenstadt: Die Innenstadt wird noch urbaner gestaltet und mit gezielten Bauten ergänzt (13). 
 Hochhauscluster: Zur Förderung der Entwicklung nach Innen soll der Bau von Hochhäusern auch im 

Torfeld Nord ermöglicht werden (6). 
 Rohr: Die Hauptstrasse wird im Sinne einer Zentrumsachse gestalterisch aufgewertet, um das Zentrum des 

Stadtteils Rohr zu stärken (20). 
 Dammquartier: Im Dammquartier sollen langfristig eine behutsame Entwicklung und eine massvolle Ver-

dichtung ermöglicht werden (21). 
 Zone für öffentliche Bauten und Anlagen: Die Flächenbedürfnisse für öffentliche Bauten und Anlagen 

werden hinsichtlich des angestrebten Wachstumsziels überprüft und festgelegt (11). 
 Bevölkerungswachstum in Umnutzungsgebieten: Das angestrebte Bevölkerungswachstum wird mehr-

heitlich durch die Umnutzung bereits dicht genutzter und gut erschlossener Gebiete in der Innenstadt, in 
den Gebieten Torfeld Nord und Torfeld Süd und in der Telli erreicht (6). 

 Altstadt: Die Altstadt, in der gewohnt, gearbeitet, ausgegangen und eingekauft wird, soll durchmischt und 
lebendig werden. Um die Nutzungskonflikte zu reduzieren wird die Altstadt aufgrund der Nutzungen in "be-
lebte Altstadt" und "ruhige Altstadt" unterteilt (12). 

Vier Themen finden kein qualifiziertes Mehr in der Vernehmlassung 
Zwei Themen finden eine Zustimmung zwischen 55 % und 67 %: 

 Verkehr: Die Nachfrage des MIV kann nicht mit einer Erweiterung der Infrastruktur gedeckt werden. Des-
halb gilt es, vor allem zusätzliche Verkehrsansprüche mit erhöhten Kapazitäten im ÖV oder mit der Verbes-
serung des Langsamverkehrsnetzes abzudecken (9). 

 Wohngebiete im Westen: Die Wohngebiete nördlich der Aare und im Schachen werden unter Beibehaltung 
der bisherigen Struktur massvoll verdichtet (21). 
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Zwei Themen finden nicht 50 % zustimmende Stimmen: 

 Bevölkerungswachstum: Durch die Revision der Nutzungsplanung wird ein Bevölkerungswachstum bis auf 
25'000 – 30'000 Einwohner/-innen und 30'000 Arbeitsplätze ermöglicht (5 und 6), 

 Energie: Massnahmen zum nachhaltigen Umgang mit der Energie werden grundeigentümerverbindlich 
festgelegt (10).  
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Anpassungen am REL aufgrund der Vernehmlassung 
In diesem Kapitel werden die auf der Basis der Vernehmlassung erfolgten Veränderungen im REL aufgezeigt (in Kur-
sivschrift) und deren Hintergrund erläutert. 

Überblick zu den vier Themen ohne qualifizierte Zustimmung 

Bevölkerungswachstum (5 und 6)  
Durch die Revision der Nutzungsplanung wird ein Bevölkerungswachstum bis auf 25'000 – 30'000 Einwoh-
ner/-innen und 30'000 Arbeitsplätze ermöglicht. 

Das Thema Bevölkerungswachstum findet nicht 50 % zustimmende Rückmeldungen. Hinterfragt wird einerseits das 
Wachstum an sich. Andererseits werden eine Überlastung der Infrastrukturen, ein Verlust an Lebensqualität und der 
Verlust des kleinstädtischen Charakters befürchtet. Der Programmierung des Wachstums als Planungsgrösse wird 
zugestimmt. Das setzt voraus, dass diese Revision dieses Wachstum ermöglicht, jedoch nicht zum Ziel haben soll. 

 

Der Ansatz wird unterstützt. Im Raumentwicklungs-Leitbild wird das Wachstum nicht als Ziel, sondern als Potenzial 
festgelegt. Die Änderung betrifft vor allem Kapitel 6 und punktuell einige weitere Kapitel. Das Potential für die Bevöl-
kerungs- und Arbeitsplatzentwicklung wird aufgrund der angepassten Anteile für Wohnen und Arbeiten im Quartier 
Telli und dem Potentialreduktion im Gebiet der Laurenzenvorstadt überarbeitet. Zudem gilt neu die Statistik der Unter-
nehmensstruktur 2011 als Grundlage für die Zahlen zu den Arbeitsplätzen. Als neue Planungsgrössen gelten 25'000 – 
30'000 Einwohner/-innen (Stand 2013: 20'000) und 30'000 Arbeitsplätze, gemessen in Vollzeitäquivalente (Stand 
2013: 26'500).  

Energie (10) 
Massnahmen zum nachhaltigen Umgang mit der Energie werden grundeigentümerverbindlich festgelegt. 

Das Thema Energie findet nicht 50 % zustimmende Rückmeldungen. Insbesondere eine grundeigentümerverbindliche 
Anschlusspflicht wird nicht gutgeheissen.  

 

Die Anschlusspflicht wird deshalb nicht a priori, sondern als Kann-Formulierung grundeigentümerverbindlich umge-
setzt werden. Die Pflicht tritt ein, falls die Zielsetzungen der 2000-Watt-Gesellschaft gemäss Nachhaltigkeitsartikel in 
der Aarauer Gemeindeordnung nicht erreicht werden können. Ausserdem wird von einer allfälligen Anschlusspflicht 
ans öffentliche Leitungsnetz für Fernwärme abgesehen, wenn eine andere nachhaltige Energieform eingesetzt wird.  

Wohngebiete im Westen (21) 
Die Wohngebiete nördlich der Aare und im Schachen werden unter Beibehaltung der bisherigen Strukturen 
massvoll verdichtet. 

Das Thema Wohngebiete im Westen erfährt in der Summe zwar tendenziell eine Zustimmung – auch von den Einzel-
personen – die Zustimmung ist allerdings knapp. Die Mehrheit der kritischen Stimmen bezieht sich auf die Umzo-
nung entlang der Erlinsbacherstrasse. Zum gleichen Thema liegt eine Sammeleingabe mit 420 Unterschriften vor. Die 
Ablehnung bezieht sich auf die dichtere und höhere Bebauung, die Einschränkung der Sicht auf die Aare, die Verlän-
gerung der Bebauung nach Westen und auf den Verlust des Spielplatzes. 

 

Die zeitgemässe Überbauung der rechtskräftigen Wohnzone (östlicher Abschnitt) wird weiterhin für zweckmässig 
erachtet. Ebenfalls wird eine entsprechende Überbauung auch in der heutigen Zone für öffentliche Bauten und Anla-
gen (westlicher Abschnitt) für planerisch richtig erachtet: Der Stadteingang wird präziser gefasst, es entstehen attrak-
tive Wohnungen an zentrumsnaher Lage. 
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Das Gebiet soll weiterhin für die Naherholung, als Ort für das Spiel und nicht zuletzt auch als wichtiger und wertvoller 
Uferbereich gelten. Voraussetzung ist folglich, dass ein gut gestalteter, breiter Uferstreifen der Öffentlichkeit zur Ver-
fügung stehen wird. 

Gekoppelt mit der Umzonung des Areals entlang der Erlinsbacherstrasse wird die Zone für öffentliche Bauten und 
Anlagen auf dem Inseli der Grünzone zugeteilt. Damit wird zusätzlich zum Uferstreifen ein weiteres wichtiges Naher-
holungsgebiet aufgewertet. Mit diesen Umzonungen wird eine optimale Verteilung der Nutzungen im Gebiet erreicht. 

Der bebaubare Bereich wird in diesem Sinn in den Bildern zu den Kapiteln 5, 6, 7, 8 und 21 des REL verkleinert und der 
Uferbereich von einer Überbauung ausgenommen.  

Verkehr (9) 
Die Nachfrage des motorisierten Individualverkehrs (MIV) kann nicht mit einer Erweiterung der Infrastruktur 
gedeckt werden. Deshalb gilt es, vor allem zusätzliche Verkehrsansprüche mit erhöhten Kapazitäten im öf-
fentlichen Verkehr (ÖV) oder mit der Verbesserung des Langsamverkehrsnetzes abzudecken. 

Allgemeine Hinweise 

Tendenziell werden konkretere und differenziertere Aussagen gewünscht. Dies ist jedoch erst mit dem Vorliegen der 
ersten Resultate aus dem „Kommunalen Gesamtplan Verkehr (KGV)“ im Sommer 2014 möglich. 

Gesamtverkehr / strategische Grundsätze 

Die Netzstrategie Region Aarau wird in der Vernehmlassung hinterfragt. Sofern die Erreichbarkeit (auch für die um-
liegenden Gemeinden) gewährleistet werden kann, soll das künftige Verkehrsaufkommen ohne Ausbauten des Stras-
sennetzes abgewickelt werden. Hierfür bedarf es jedoch einer konsequenten Priorisierung und Förderung des ÖV 
sowie des Fuss- und Veloverkehrs. Eine Minderheit der Vernehmlassungsteilnehmer /-innen wünscht die Realisierung 
der in der Netzstrategie angedachten Umfahrungen bzw. einen gleichmässigen Ausbau und Zuwachs für alle Ver-
kehrsmittel. Der Planungsverband Region Aarau besteht auf einer Priorisierung der regionalen gegenüber den kom-
munalen Bedürfnissen. Er schlägt ein Grundkonzept vor, nach dem die Gemeinden nördlich der Aare auch nördlich 
an die Autobahn angeschlossen werden sollen, die Gemeinden südlich der Aare südlich. 

Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Für die Einfallsachsen sind konkrete Lösungsvorschläge auszuarbeiten. Ein Betreiben des MIV an der Kapazitätsgren-
ze verlangt flankierende Massnahmen in den Quartieren zum Schutz vor Schleichverkehr. In verschiedenen Voten 
wird das Prüfen eines Tempo-30-Regimes auf Hauptstrassen und die Umsetzung von Wohnstrassen (Begegnungs-
zonen) in den Quartieren gewünscht. Aus Sicht der Gewerbetreibenden ist die Erreichbarkeit / Anlieferung mit 
Schwerverkehr von zentraler Bedeutung. 

Parkierung 

Mehrere Vernehmlassungsteilnehmer /-innen verlangen eine Plafonierung der Parkplätze. Die Erstellung von Pflicht-
parkplätzen soll aufgehoben werden. Autofreies Wohnen sei zuzulassen und zu fördern. Andere wiederum fordern 
genügend Parkfelder für Mitarbeiter/-innen und Kund/-innen um die Standortattraktivität für Firmen zu erhalten. 

Öffentlicher Verkehr (ÖV) 

Der ÖV soll konsequent an Lichtsignalanlagen und mittels Busspuren priorisiert werden. Das Entwicklungsgebiet 
Torfeld Süd ist attraktiv mit dem ÖV anzubinden. Die vielen ÖV-Linien durch die Altstadt werden von einigen Ver-
nehmlassungsteilnehmer /-innen kritisch beurteilt. Dem Abbau von Busspuren stehen mehrere Personen kritisch 
gegenüber (u.a. Bahnhofstrasse, Tellistrasse). 

Fuss- und Veloverkehr 

Sehr viele Vernehmlassungsteilnehmer /-innen wünschen sich einen höheren Stellenwert des Fuss- und Veloverkehrs 
innerhalb des Gesamtkonzepts. Sie sehen ein grosses Verbesserungspotenzial beim Angebot für den Fuss- und Velo-
verkehr. Es wird darauf hingewiesen, dass nicht nur die innerstädtischen, sondern auch die Veloverbindungen in die 
umliegenden Gemeinden mitgeplant werden sollen (im Hinblick auf ein möglichst grosses Verlagerungspotenzial). 
Insbesondere die Verbindungen über die Aare ins Telli-Quartier und nach Aarau Rohr werden als wichtige Fuss- und 
Veloverbindungen mit Verbesserungspotenzial genannt. Angeregt werden auch Optimierungen bei der Querung der 
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Bahngeleise in Nord-Süd-Richtung. Die Verkehrssicherheit sowie die Anforderungen von (Schul-)Kindern, älteren 
Menschen und Menschen mit Behinderung geniessen einen hohen Stellenwert. 

Strassenraumgestaltung 

Zu den wichtigen Verkehrsachsen werden konkretere Aussagen hinsichtlich Verkehrsorganisation und Gestaltung 
gewünscht. Dabei sind die Meinungen zur Gestaltung und zum Betrieb auf der Bahnhofstrasse, der Hinteren Bahn-
hofstrasse, der Rohrerstrasse, der Hauptstrasse in Rohr und zum Kreuzplatz kontrovers. Die Neugestaltung des 
Kreuzplatzes wird weitgehend unterstützt, allerdings bezweifeln viele Vernehmlassungsteilnehmer /-innen, dass dies 
möglich sein wird. 

 

Die Grundsätze und das Konzept des REL erhalten eine deutliche Unterstützung; die Stossrichtung wird deshalb beibe-
halten.  

Das Kapitel wird neu sortiert und geschärft. Als Präzisierung werden der Ausbau, die Attraktivitätssteigerung und die 
Priorisierung von ÖV und Langsamverkehr aufgenommen. Ergänzt wird das Kapitel mit der Prüfung der Reduktion der 
Anzahl Pflichtparkplätze in der BNO, bis hin zu autofreiem Wohnen. 

Ausgewählte Hinweise zu den Themen mit qualifizierter Zustimmung 

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen (11) 
Die Flächenbedürfnisse für öffentliche Bauten und Anlagen werden hinsichtlich des angestrebten Wachs-
tumsziels überprüft und festgelegt. 

Von vielen Seiten wird darauf hingewiesen, dass das mögliche Wachstum einen grösseren Bedarf an Flächen für 
öffentliche Bauten und Anlagen nach sich ziehen wird.  

Dies ist nachvollziehbar. Ein Wachstum ist indes vor allem in den Umnutzungsgebieten zu erwarten. Weil diese zum 
grössten Teil im Nordosten der Stadt liegen, ist damit zu rechnen, dass der Handlungsbedarf bezüglich öffentlicher 
Nutzungen in diesem Gebiet besteht. Insbesondere die mögliche Umnutzung des Sportplatzes Telli ist in dieser Per-
spektive genau zu überprüfen. In den übrigen Stadtgebieten sind nur kleinere Veränderungen zu erwarten. 

Da die Aufhebung des Sportplatzes Telli die Konzentration auf eine einzige Sportanlage (Schachen) bedingt, ist die 
Machbarkeit für den Schulbetrieb  zu prüfen. 

Angeregt werden zudem aktive Nutzungsmöglichkeiten des Aareraumes als Freizeit- und Naherholungsgebiet. Die 
Nutzung durch den Menschen sollte an zentralen Lagen teilweise höher als die Stärkung des Ökosystems für Tiere 
und Pflanzen gewichtet werden. Beispiele dafür sind:  

 Ausbau der Fusswege entlang der Aare,  
 Einrichtung von Restaurants/Bars am Aareufer, 
 Erweiterung der Freizeitanlagen wie Spielplätze, Beachvolleyfelder usw. 

Angeregt wird auch, dass für Ausgangs- und Kulturbetriebe, wie die Kettenbrücke oder das Kiff, Ersatzstandorte 
gesucht werden sollen. 

 

Die Grösse der Zonen für öffentliche Bauten und Anlagen wird nur reduziert, wenn nachweislich genügend Alternativ-
standorte bestehen. Das Sportkonzept wird im Lichte der Wachstumsabsichten überprüft. Eine Überbauung der Sport-
anlage Telli wird nicht mehr als Absicht des REL bezeichnet (Korrektur Bild im überarbeiteten REL). Die Abklärungen 
hinsichtlich der Infrastruktur werden auf regionaler Ebene koordiniert.  
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Altstadt (12) 
Die Altstadt, in der gewohnt, gearbeitet, ausgegangen und eingekauft wird, soll durchmischt und lebendig 
werden. Um die Nutzungskonflikte zu reduzieren, wird die Altstadt aufgrund der Nutzung in „belebte Alt-
stadt“ und „ruhige Altstadt“ unterteilt. 

Die Unterteilung in "ruhig" und "belebt" wird von den Parteien (mit einer Ausnahme) grundsätzlich befürwortet. 
Einzelpersonen reagieren jedoch unterschiedlich. Generell hegen auch die Befürworter/-innen der Unterteilung Zwei-
fel an der Umsetzbarkeit der Zonierung. Mehrfach wird angeregt, keine oder eine gröbere Unterteilung vorzunehmen, 
weil sich der Lärm relativ grossflächig ausbreitet. Dem Problem der Nachtruhestörung ist mit Begrenzung der Öff-
nungszeiten und strengeren Kontrollen zu begegnen. 

 

Die Differenzierung der Altstadt in zwei Bereiche wird mit Modifikationen beibehalten. Im REL wird eine generellere 
Aufteilung in Ost und West und immer für gesamte Strassenzüge vorgenommen. 

Die Betriebszeiten für Bars und Klubs wird im Polizeireglement geregelt. 

Innenstadt (13) 
Die Innenstadt wird noch urbaner gestaltet und mit gezielten Bauten ergänzt.  

Die Teilnehmer/-innen an der Vernehmlassung stimmen einer gewissen Verdichtung zu. Bedingung dafür ist, dass 
gute Qualität sichergestellt wird.  

In der Innenstadt stehen die beiden Themen Nutzung/Urbanität (Belebung) und Denkmalschutz teilweise im Wider-
spruch. Das Gebiet Post- und Feerstrasse, zusammen mit der alten Kanti, soll als Ensemble erhalten werden. Die 
Nordseite der Laurenzenvorstadt und das Gebiet zwischen Rain und Vordere Vorstadt seien nicht als Teil der Innen-
stadt zu zählen, sondern als Teil der Altstadt und nicht zu verdichten.  

 

Diese Qualitätssicherung ist im REL, S. 41 im 5. Punkt, bereits dargelegt. 

Auf die „Ergänzungen des Stadtkörpers“ im Gebiet Feerstrasse auf Seite 40 des REL wird verzichtet. Ebenso werden die 
Ergänzungen in der zweiten Bautiefe der Laurenzenvorstadt und in diesem Sinn auch der Bereich „Gevierte der Innen-
stadt“ reduziert. 

Torfeld Nord (14) und Hochhauscluster (6) 
Im Torfeld Nord wird als Erweiterung der Innenstadt eine Umnutzung und Verdichtung angestrebt.  

Zur Förderung der Entwicklung nach Innen soll der Bau von Hochhäusern auch im Tor feld Nord ermöglicht 
werden. 

Speziell im Torfeld Nord wird gewünscht, dass Flächen für "Unternutzung" und Gewerbe weiterhin vorhanden sein 
sollen. Hochhäuser oder hohe Häuser werden akzeptiert. Es sollen aber strenge Qualitätskriterien angewendet wer-
den. 

 

Die Forderung nach strengen Qualitätskriterien wird geteilt; die Qualitätssicherung ist im REL, S. 43 im 2. Punkt, bereits 
dargelegt. 

Eine dichte Nutzung des Torfelds Nord ist aufgrund der zentralen Lage und des grossen Potentials von grosser Bedeu-
tung für Aarau und deshalb anzustreben. Kreative Zwischennutzungen während der vermutlich längeren Umbruchs-
phase sind erwünscht, sie können die Entwicklung des Gebiets zu einem dynamischen Teil der Innenstadt begünstigen. 
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Hauptachse / Kreuzplatz (13 und 14) 
Der Strassenabschnitt Bahnhofstrasse – Kreuzplatz – Rohrerstrasse wird in seiner Funktion als Hauptachse 
der Innenstadt gestärkt. Der Kreuzplatz wird als Teil der Hauptachse für den Langsamverkehr optimiert und 
eine gestalterische Aufwertung wird angestrebt. 

Einige Kommentare unterstützen die Aufwertung der Achse und die Verbindung zwischen dem Torfeld Nord und 
dem Torfeld Süd sowie der Innenstadt. Einige Kommentare zweifeln indes an der Umsetzbarkeit der vorgeschlagenen 
Ansätze. Einige Kommentare erwarten die Förderung des Langsamverkehrs. 

 

Die Aufwertung der Achse ist im Sinn des REL; die Stärkung der Langsamverkehrsverbindung über den Kreuzplatz wird 
ausdrücklich im REL aufgenommen. 

Kantonsspital (17) 
Das Areal des Kantonsspitals wird sowohl als Park als auch als Spitalstandort weiterentwickelt. 

Einige Kommentare wünschen einen weitgehenden Erhalt des Parks. 

 

Das Bild im REL zeigt auf, dass das Kantonsspital am heutigen Standort weiterentwickelt werden kann und dafür ge-
nügend Verdichtungsmöglichkeiten bestehen. Die beispielhaften „Ergänzungen des Stadtkörpers“ werden allerdings 
als zu dicht bezeichnet. Das Bild auf Seite 48 wird angepasst. Der Kernbereich des Parks wird als solcher dargestellt 
und es werden weniger Verdichtungsmöglichkeiten skizziert. 

Im Text auf Seite 49 werden zudem die Ziele präzisiert: 1)Weiterentwicklung des Kantonsspitals vor allem im Bereich 
der Parkgarage und entlang der Buchserstrasse, 2) Zusatzbauten nur für das Spital, 3) Erhalt des Parks für das Spital 
und für das Quartier. 

Telli (19) 
Die Telli wird als zweites urbanes Zentrum und als durchmischtes Gebiet für Wohnen und Arbeiten weite r-
entwickelt. 

Neben der deutlichen Zustimmung sind bei der Vernehmlassung wertvolle Überlegungen eingebracht worden; die 
wichtigsten sind: 

 Gewährleistung einer sorgfältigen Durchmischung von Wohnen und Gewerbe 
 Erhalt von Gewerbezonen 
 Stärkung der Anbindung der Telli mit der Innenstadt und mit dem Scheibenschachen 
 Ermöglichen von Freiflächen für innovative Zwischennutzungen 
 Sichern von genügend Freiräumen 
 Entwicklung der Telli nicht als zweites Zentrum, sondern als urbanes Quartier 
 Erhalt der Sportanlage Telli als Reserve für den Bedarf an öffentlichen Bauten und Anlagen 

Eine Einzelanregung schlägt vor, den Bereich Mühlematt-Tellirain hinsichtlich seiner Scharnierfunktion Telli – Zent-
rum vertieft zu überprüfen. Ein stärkeres bauliches Zusammenwachsen sei zu prüfen. 

 

Gestützt auf die Vernehmlassung wird die vorgesehene Durchmischung der Nutzungen präzisiert, wonach im Westen 
eher gewohnt und im Osten vor allem gearbeitet wird. 

Die Telli wird in Kapitel 19 im REL, analog zum Torfeld Süd und zum Torfeld Nord, als „urbaner Bereich“ bezeichnet.  

Da der Bereich Mühlematt-Tellirain wenig attraktiv gestaltet ist und die Telli vom Zentrum trennt, ist dieser Bereich  
hinsichtlich seiner Scharnierfunktion Telli – Zentrum vertieft zu überprüfen.  
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Wichtige Hinweise, die an verschiedenen Stellen eingebracht wurden 

Bodenpolitik 
Einige Beiträge wünschen sich von der Stadt eine aktive Bodenpolitik. Dies ist aber nicht Gegenstand der anstehen-
den Revision der Nutzungsplanung. 

Bauen für ältere und behinderte Menschen 
An verschiedenen Stellen wird das Bauen für ältere und behinderte Menschen angeregt (Stichwort Universal Design, 
hindernisfreies Bauen). Das kantonale Baugesetz stellt bereits hohe Anforderungen an die Hindernisfreiheit in öf-
fentlichen Bauten und Anlagen und bei der Realisierung von neuen Mehrfamilienhäusern.  

Freiräume 
Es wird angeregt, dass insbesondere in den Umnutzungsgebieten genügend Freiräume entstehen sollen – dies sind: 
Brachflächen, Gebiete in Wandlung, Freiräume, Spielräume. 

 

Diese Anforderung wird geteilt; die Freiräume sind im REL für das Torfeld Nord auf S. 43 im 2. Punkt bereits dargelegt. 
Die Lagen der Freiräume im Torfeld Süd sind bereits bekannt; die Freiräume in der Telli werden im REL auf Seite 53 in 
den Handlungsempfehlungen neu ausdrücklich festgelegt.  

Zudem wird diesem Thema im gesamten Bericht etwas mehr Gewicht geschenkt. 

Gartenstadt 
Mehrere Eingaben – sowohl von Einwohner/-innen der Gartenstadt als auch von Personen aus anderen Quartieren – 
verlangen an unterschiedlichen Stellen, dass auch hier eine gewisse Verdichtung ermöglicht wird. Auch die Garten-
stadt soll etwas zur Verdichtung beitragen. 

 

Die Gartenstadt ist als Gebiet in Ruhe vorgesehen, wo nur wenig verdichtet werden soll. In den Handlungsempfehlun-
gen wird klar gestellt, dass eine Verdichtung möglich ist, dass diese aber die Freiraumqualität nicht beeinträchtigen 
darf.  

Einzelhinweise 
Zusätzlich zu den Rückmeldungen zu den Strategien und Leitlinien sind auch verschiedene Einzelbeiträge zu den 
Beschreibungen im REL eingegangen. Diese wurden mehrheitlich aufgenommen. Die wichtigsten davon sind: 

 3D-Grafiken präzisieren 
 „Aarau ist gut“ und „Aarau kann besser werden“ ergänzen (Kapitel 1 und 2) 
 Hinweise zur Herzberg-Siedlung anbringen (Legende in Kapitel 7 und Texte in Kapitel 21) 
 Text zur Erholung ergänzen (Kapitel 8) 
 Beim Thema Energie auf den reduzierten Energieverbrauch, der sich durch die geringere Mobilität als Folge 

des Verdichtens an zentraler Lage, ergibt hinweisen (Kapitel 10) 
 Koordination mit Nachbargemeinden und der Region erwähnen (verschiedene Kapitel) 
 Freiräume für Jugendliche erwähnen (Kapitel 11) 
 Verbesserung der Erreichbarkeit des KSA erwähnen (Kapitel 17) 
 Direkte ÖV-Verbindung zwischen der Telli und dem Bahnhof einfügen (Kapitel 19) 
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Weiteres Vorgehen 
Nach der Verabschiedung des REL erfolgt der Entwurf der Bau- und Nutzungsordnung, des Zonenplans und des 
Kommunalen Gesamtplans Verkehr (KGV). Es ist vorgesehen, dass diese Instrumente im ersten Halbjahr 2015 zur 
Mitwirkung vorgelegt werden. 

 


